
Bibelwissenschaft 83

Schliefßlich se1l noch hingewiesen auf die AÄus- theologischen Profile der Schichten stärker 1n
führungen über die Gestalt und Symbolik der den Vordergrund gehoben werden. Darum kann
Menora, des siebenarmigen Leuchters, und über Cdiesen Zugang durchaus einNe Schule des
den Sabbat, eın wichtiges Kapitel, weil Christen gCNaAUEN Wahrnehmens des Textes Nn, uch

W e manche Leser S  r mstande sSeın werden,leider meist viel wen1g über die Bedeutung
des Sabbat wWwI1Ssen. amıt ist ängs nicht es alle Einzelschritte nachzuvollziehen.
aufgezählt, was dieses Bändchen enthält ZU) 1NZ Franz Hubmann
Beispiel die ausführlichen Anmerkungen, die
inweise auf weiterführende ıteratur u.a.
ber der Leser wird bald merken, dass sich
diese Welt der Bibelauslegung ohnehin LLUTN lang- STERN MARC, Was ist Judentum? Die häu-
Samn aneignen kann. Die aufgewendete Muühı figsten Fragen und ihre Antworten. (Otto Lem-
und Geduld wird ber reichlich belohnt. beck, Ta) M./ Bonifatius, Paderborn 2001
INZ Franz Hubmann (168, Bildseiten) art. P  _ 850 ISBN

3.80710-167-X
Wer WI1sSsen will, w1e eın religiöses Leben als Jude
In den Grundzügen aussieht, der ist mıiıt diesem

ZAP  z MI Jesaja (Die LIEUEC Büchlein einerseıts gut bedient. Denn eSs üichtet
Echter Bibel, Lieferung 36) Echter, Würzburg sich erster Linie Juden, die wenig religiösen
2001 Brosch. 248 —. ISBN 3.429-02314-9 Unterricht bekommen haben, ber nach ihren
Miıt dieser Lieferung nähert sich die Kommentie- TIraditionen leben wollen. Aus diesem Grund

des Jesajabuches Jangsam der Vollendung, sind sehr viele praktische Fragen angesprochen.
dann wird uch die Neue Echter Bibel nach gul Darüber hinaus hat } ber cNrıstlıiıche Religions-
ZWanzlg Jahren bald abgeschlossen Se1N. In der lehrer 1im Blick, welche über das Judentum reden
Forschung hat sich bezüglich des zweiıten Teiles mussen. ntier diesem Aspekt I1LUSS 11an ber
des Jesajabuches den etzten Jahren sehr viel wIissen, dass In historischen Fragen teilweise An-
getan. Die üher sicher geäußerte Ansicht, ıchten veritireten werden, die nicht nachvollzieh-
dass ın Jes 4055 eın bei den Exilierten Baby- bar sind Solche findet INnan bereits 1m ersten Ab-
lon wirkender namenloser Prophet hören ist, SC| über den „Glauben”, W ©] dort VO]  5 der
wird heftig rage gestellt. Vor allem vermisst Jora gesagt wird, dass ott S1e Mose diktierte

die nötıge literarische und theologische FEın- un dass S1e se1it 3300 Jahren unverändert weıter-
heitlichkeit. en er noch geneigt gegeben werde. ber 1a1l wird uch informiert,
WAal, den mschwung Kap muit eiıner ande- W ads eiIne Torarolle kostet, W d eın jüdisches
tren Wirkungsperiode erklären, vertritt Kind mıit dem Lernen beginnt, wI1ıe [{1an ZU
heute oft eın Schichtenmodell. Dieser Linie folgt Judentum übertreten kann, der Mess1ias
uch der 'ert. dieses Kommentars. Eine LIUT 1n .oMM{, Was eın ude beim Aufwachen mac.
Kap 40—48 enthaltene Grundschicht, die sich Uu.d. Der zweiıte Abschnuitt beschäftigt sich mıit
ermunternd die Exulanten ichtet, bildet den den wichtigsten „Etappen des Lebens”; be-
Grundstock. Dieser wird nach der Veränderung giınnt mıit der Beschneidung und deren Ablauf.
der Umstände zunächst UrC eine „Wiederauf- eiters wird informiert über die Auslösung des
bauschicht” und dann durch ersten drei Lieder Erstgeborenen (_ darüber erfährt INan SONS: We@-
VO!] Gottes  echt (3 Schicht) erweıtert. Fine nıg —) den Bar-Mizwa beziehungsweise die Bat-

Mizwa und die Hochzeitsfeier. Unhaltbar 1st dieeigene Schicht bilden nach 'erf. uch die
erwartungstexte (4. Schicht) SOWI1Le die Götzen- Behauptung, das deutsche Wort ‚heiraten‘ kom-
polemiken mit ihrer spezifischen theologischen „vVvon der Kontraktion des hebräischen Hare

at“ S 43) Schliefßlich ist noch VO  5 Jlod und DBe-Argumentation (5. Schicht). Dazu kommen noch
welıtere Fortschreibungen, VOIl denen hier 1Ur gräbnis die ede.
noch clie Einfügung des Gottesknechtsliedes Der dritte Abschnitt bespricht die Jüdischen
und die Verknüpfungen muit anderen Teilen des ‚Feste 1im Jahreskreis’. Am Anfang Ste| natürlich
Jesajabuches selen. 'erf. folgt hier die Feler des Sabbat, dann folgen die este, be-
den Studien VO  m Steck. Eine derart diffe- ginnend mıiıt Neujahr, dann Jom Kippur und
renzierte Unterscheidung VO]  5 CcCAhICAten und Sukkot mıiıt dem anschließenden Fest der Freude
Fortschreibungen erweckt Skepsis, weil Cie Kr1- der Jora‘ imcha: ora und weiters das Lich-
terıen nicht ausreichend erscheinen und weil erfest Chanukka’“ Erfreulich ist, dass uch das
für den Bibelleser letztendlich doch LIUT cdlie Bot- ‚Neujahr der Bäume’‘ (Tu Bıschwalt) kurz bespro-
schaft des exXtes bedeutsam ıst. Auf der Aa1lı- chen wird Nach Purim OMM sehr ausführ-
deren Seite 1st jedo darauf hinzuweisen, dass lich Pessach mit der Feier des er ZUrC Sprache.
durch diese Unterscheidungen die einzelnen Gut erklärt wird uch das „Zählen der (Omer-
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Schließlich sei noch hingewiesen auf die Aus­
führungen über die Gestalt und Symbolik der 
Menora, des siebenarmigen Leuchters, und über 
den Sabbat, ein wichtiges Kapitel, weil Christen 
leider meist viel zu wenig über die Bedeutung 
des Sabbat wissen. Damit ist längst nicht alles 
aufgezählt, was dieses Bändchen enthält - zum 
Beispiel die ausführlichen Anmerkungen, die 
Hinweise auf weiterführende Literatur u.a.m. -, 
aber der Leser wird bald merken, dass man sich 
diese Welt der Bibelauslegung ohnehin nur lang­
sam aneignen kann. Die aufgewendete Mühe 
und Geduld wird aber reichlich belohnt. 
Linz Franz Hubmann 

• ZAPFF BURKARD M., Jesaja 40 - 55. (Die neue 
Echter Bibel, Lieferung 36) Echter, Würzburg 
2001. (128) Brosch. S 248,-. ISBN 3-429-02314-9 
Mit dieser Lieferung nähert sich die Kommentie­
rung des Jesajabuches langsam der Vollendung, 
dann wird auch die Neue Echter Bibel nach gut 
zwanzig Jahren bald abgeschlossen sein. In der 
Forschung hat sich bezüglich des zweiten Teiles 
des Jesajabuches in den letzten Jahren sehr viel 
getan. Die früher so sicher geäußerte Ansicht, 
dass in Jes 40-55 ein bei den Exilierten in Baby­
Ion wirkender namenloser Prophet zu hören ist, 
wird heftig in Frage gestellt. Vor allem vermisst 
man die nötige literarische und theologische Ein­
heitlichkeit. Während man früher noch geneigt 
war, den Umschwung in Kap 48 mit einer ande­
ren Wirkungsperiode zu erklären, vertritt man 
heute oft ein Schichtenmodell. Dieser Linie folgt 
auch der Verf. dieses Kommentars. Eine nur in 
Kap 40-48 enthaltene Grundschicht, die sich 
ermunternd an die Exulanten richtet, bildet den 
Grundstock. Dieser wird nach der Veränderung 
der Umstände zunächst durch eine "Wiederauf­
bauschicht" und dann durch ersten drei Lieder 
vom Gottesknecht (3. Schicht) erweitert. Eine 
eigene Schicht bilden nach Verf. auch die Nah­
erwartungstexte (4. Schicht) sowie die Götzen­
polemiken mit ihrer spezifischen theologischen 
Argumentation (5. Schicht). Dazu kommen noch 
weitere Fortschreibungen, von denen hier nur 
noch die Einfügung des 4. Gottesknechtsliedes 
und die Verknüpfungen mit anderen Teilen des 
Jesajabuches genannt seien. Verf. folgt hier u.a. 
den Studien von O.H. Steck. Eine derart diffe­
renzierte Unterscheidung von Schichten und 
Fortschreibungen erweckt Skepsis, weil die Kri­
terien nicht ausreichend erscheinen und weil 
für den Bibelleser letztendlich doch nur die Bot­
schaft des Endtextes bedeutsam ist. Auf der an­
deren Seite ist jedoch darauf hinzuweisen, dass 
durch diese Unterscheidungen die einzelnen 
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theologischen Profile der Schichten stärker in 
den Vordergrund gehoben werden. Darum kann 
man diesen Zugang durchaus eine Schule des 
genauen Wahrnehmens des Textes nennen, auch 
wenn manche Leser nicht imstande sein werden, 
alle Einzelschritte nachzuvollziehen. 
Linz Franz Hubmann 

• STERN MARe, Was ist Judentum? Die häu­
figsten Fragen und ihre Antworten. Otto Lem­
beck, Frankfurt a.M./Bonifatius, Paderborn 2001. 
(168, 12 Bildseiten) Kart. S 108,-/€ 8,30. ISBN 
3-89710-167-X 
Wer wissen will, wie ein religiöses Leben als Jude 
in den Grundzügen aussieht, der ist mit diesem 
Büchlein einerseits gut bedient. Denn es richtet 
sich in erster Linie an Juden, die wenig religiösen 
Unterricht bekommen haben, aber nach ihren 
Traditionen leben wollen. Aus diesem Grund 
sind sehr viele praktische Fragen angesprochen. 
Darüber hinaus hat es aber christliche Religions­
lehrer im Blick, welche über das Judentum reden 
müssen. Unter diesem Aspekt muss man aber 
wissen, dass in historischen Fragen teilweise An­
sichten vertreten werden, die nicht nachvollzieh­
bar sind. Solche findet man bereits im ersten Ab­
schnitt über den "Glauben", wenn dort von der 
Tora gesagt wird, dass Gott sie Mose diktierte 
und dass sie seit 3300 Jahren unverändert weiter­
gegeben werde. Aber man wird auch informiert, 
was eine Torarolle kostet, wann ein jüdisches 
Kind mit dem Lernen beginnt, wie man zum 
Judentum übertreten kann, wann der Messias 
kommt, was ein Jude beim Aufwachen macht 
u.a.m. Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit 
den wichtigsten "Etappen des Lebens"; er be­
ginnt mit der Beschneidung und deren Ablauf. 
Weiters wird informiert über die Auslösung des 
Erstgeborenen (- darüber erfährt man sonst we­
nig -), den Bar-Mizwa beziehungsweise die Bat­
Mizwa und die Hochzeitsfeier. Unhaltbar ist die 
Behauptung, das deutsche Wort ,heiraten' kom­
me "von der Kontraktion des hebräischen Hare 
at" (S. 43). Schließlich ist noch von Tod und Be­
gräbnis die Rede. 
Der dritte Abschnitt bespricht die jüdischen 
,Feste im Jahreskreis'. Am Anfang steht natürlich 
die Feier des Sabbat, dann folgen die Feste, be­
ginnend mit Neujahr, dann Jom Kippur und 
Sukkot mit dem anschließenden Fest der ,Freude 
an der Tora' (Simchat Tara) und weiters das Lich­
terfest ,Chanukka'. Erfreulich ist, dass auch das 
,Neujahr der Bäume' (Tu Bischwat) kurz bespro­
chen wird. Nach Purim kommt sehr ausführ­
lich Pessach mit der Feier des Seder zur Sprache. 
Gut erklärt wird auch das "Zählen der Omer-
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Zeit“ muıt dem Festtag „Lagz hbaO mer“ (das ist der ob ıner ‚her ‚maximalistischen‘ der ıner
Tag) Den Abschluss bildet das Wochentest, ‚minimalistischen‘ Einschätzung des STIOTF1-

„Schawuot“”, und anschliefsend werden die Fast- schen eNnaltes der atl. Überlieferungen zuneigen
tage noch aufgezählt. Höchst merkwürdig sind will. der anders gesagt: ESs geht die Trage,

diesem Abschnitt jedoch die Datierungen; ab welcher eıt muit einigerma(fßßen zuverlässigem
ist S  Tln einsichtig, nach welcher Zeitrechnung Quellenmateria. ZU rechnen ist, dass eine Re-
„die Belagerung Jerusalems UrC! Nebukadne- kons!  on der Geschichte möglich wird. Ist
ZAT 425 Chr.“” (S. 98), die ‚erstörung des schon die beginnende oder TST die ausgehende
ersten Tempels 423 (5. 9 'j 106; 150), Königszeit der Sai rst die persische Periode? Je
„die Ermordung des Gedalja... Jahre 380 weıter hinunter geht, esto größer ist der

Ch.r D ®} 97) stattgefunden haben sollen und Anteil der fiktiven Geschichtsschreibung der
das „babylonische Exil” persischer eıt A1l- Bibel Der 'erf. des vorliegenden Werkes, der N
dauerte! Nebukadnezar IL. regierte nach der der Universität Augsburg biblische un OrjJ]enta-
unter Historikern üblichen Zeitrechnung VO)]  3 lische Sprachen lehrt, hat sich für ınen Mittel-
605—562 und das babylonische Exil endete WCg entschieden. Da MNU)]  a inmal die Hauptquel-
mıit dem Einzug des Persers Kyros IL, Babylon le für eıne Darstellung der Geschichte Israels

539 Chr.! das Alte Testament ist, WIT! LIUTr durch eiIne
Der vierte Abschnüitt befasst sich mıiıt dem 9  1- kritische uswertung dieser Quelle ınem Fr-
tagsleben”. Er beginnt mıt dem TIragen der gebnis kqmmen. Aus den Archiven der acht-
Kippa, erklärt die on des ıtuellen Tauch- zentren, Agypten und Mesopotamien, ist wenig
es (Mikwe), behandelt Clıe >Synagoge, ihre kın- Material über das kleine, KRande liegende
richtung, den Gottesdienst und das private Ge- Palästina erwarten. Die 510SSCN Geschichts-
bet. Ein wichtiger Teil darın 1st außerdem die werke des A f Pentateuch, Deuteronomistisches
Erläuterung der Speisegebote mıiıt vielen prakti- un! Chronistisches Geschichtswerk, haben die
schen inweisen. 11S Form gewilss TrSt spat erhaiten,
Der letzte Abschnitt mıit dem Titel „Verschiede- ber S1e benützen offensichtlich altere Quellen,
nes  44 ist eın buntes Allerlei. Hier werden verschie- aQus denen In eın grobes Bild des EeSC  ts-
dene Begriffe erklärt, allen VOTall die Einrichtung verlaufs SOWIeEe der religiösen und soOzialen Gege-
der „‚Zedaka Weiıters werden berühmte Gestal- enneıten rekonstruileren kann. Gerade für die
ten des Judentums vorgestellt, angefangen VOIN Könıigszeit ist der Vergleich der Bücher der Köni-

Gerschom Jehuda über aschi und Maımo- C und der hron]i. wichtig, da letztere oft
nides bis ZU) berühmten siebten Lubawit-
scher Schneersohn. Anschließend

Sondergut enthalten. Schwierig ist die
sogenannte eit, die nach mıit der ess-

ist von der Shoa die ede. DBel der rage, Wel haftwerdung beginnt; TST Von diesem Zeitpunkt
„Auschwitz mitverschuldet” habe, wird Pius kann VOon ‚Israel‘ dem Sinn reden, dass

iner eihe mut Stalin, Roosevelt und Chur- eine irgendwie zusammengehörige Gruppe alnl-
chil genannt (S. 150) eiıne unglaublich plum- werden kann. Die Väterzeit WI1e auch

Fehleinschätzung der Möglichkeiten 1nes den Exodus rechnet 'erf. jedo orge-
Papstes Vergleich mıiıt den Staatsmännern Von schichte; behandelt diese Perioden daher uch
Grofßmächten! Den Schluss bildet eın Kapitel rst Ende des Buches als „Anhang” (205—
über den 'aa Israel und den Begriff Schalom‘; 230) Die Vätergeschichte besteht aus Familien-
hier hat der 'erf. noch den Mut“”‘, den Namen überlieferungen und ist daher historisch wen1gJerusalem aufzuteilen Ir und Schalom eıIne auswertbar. Nicht viel besser steht die
Volksetymologie ohne philologisches Funda- Überlieferungen ZUI1L1 Aufenthalt Ägypten
ment, wI1e wohl selbst weılßs. ade, dass die- und ZU Exodus; sS1e sind S LLULN sehr unter-

Büchlein S  in LIUT: viel Information, sondern schiedlich, sondern VOT em VoNn religiösenuch Ärger bringt; eiNne historisch-kritische Be- Interessen Massiıv überformt. uch die ‚T’Z:  Uun-
arbeitung täte gut! SCn Von der Sesshaftwerdung ergeben eın WI1-
1INZ Franz Hubmann dersprüchliches Bild, sodass es uch hier sehr

schwierig ist, eın konkretes Bild VOnNn diesen Vor-
gängen entwerten. Somiut ergil sich, dass der
Hauptteil des Buches der Darstellung der

Geschichte 'sraels. (Die Neue Königszeit besteht, ber das Exil und die Restau-
ter ibel, Altes estamen! Ergänzungsband ration der persischen Zeit sind natürlich e1n-
Echter, Würzburg 2001 Brosch. 350,—. geschlossen. Das Buch ist klar gegliedert und gut
ISBN 3.429-02315-7 lesbar geschrieben; einige Karten, zen und
Wer der gegenwärtigen eıt eiıne Geschichte Tabellen en freilich nicht geschadet. Die
sraels chreibt, S1€e. sich VOLI die rage gestellt, weiıtere Geschichte ist 1m Ergänzungsband VoNn
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Zeit" mit dem Festtag "Lag baOmer" (das ist der 
33. Tag). Den Abschluss bildet das Wochenfest, 
"Schawuot", und anschließend werden die Fast­
tage noch aufgezählt. Höchst merkwürdig sind 
in diesem Abschnitt jedoch die Datierungen; es 
ist nicht einsichtig, nach welcher Zeitrechnung 
"die Belagerung Jerusalems durch Nebukadne­
zar um 425 v. Chr." (S. 98), die Zerstörung des 
ersten Tempels um 423 v. Chr. (S. 98; 106; 150), 
"die Ermordung des Gedalja... im Jahre 380 
v. Chr." (S. 97) stattgefunden haben sollen und 
das "babylonische Exil" in persischer Zeit an­
dauerte! Nebukadnezar II. regierte nach der 
unter Historikern üblichen Zeitrechnung von 
605-562 v. Chr. und das babylonische Exil endete 
mit dem Einzug des Persers Kyros II. in Babyion 
um 539 v. Chr.! 
Der vierte Abschnitt befasst sich mit dem "All­
tagsleben". Er beginnt mit dem Tragen der 
Kippa, erklärt die Funktion des rituellen Tauch­
bades (Mikwe), behandelt die Synagoge, ihre Ein­
richtung, den Gottesdienst und das private Ge­
bet. Ein wichtiger Teil darin ist außerdem die 
Erläuterung der Speisegebote mit vielen prakti­
schen Hinweisen. 
Der letzte Abschnitt mit dem TItel "Verschiede­
nes" ist ein buntes Allerlei. Hier werden verschie­
dene Begriffe erklärt, allen voran die Einrichtung 
der "Zedaka". Weiters werden berühmte Gestal­
ten des Judentums vorgestellt, angefangen von 
R. Gerschom b. Jehuda über Raschi und Maimo­
nides bis hin zum berühmten siebten Lubawit­
scher Rebbe M. M. Schneersohn. Anschließend 
ist von der Shoa die Rede. Bei der Frage, wer 
"Auschwitz mitverschuldet" habe, wird Pius XII. 
in einer Reihe mit Stalin, Roosevelt und Chur­
chill genannt (S. 150) - eine unglaublich plum­
pe Fehleinschätzung der Möglichkeiten eines 
Papstes im Vergleich mit den Staatsmännern von 
Großmächten! Den Schluss bildet ein Kapitel 
über den Staat Israel und den Begriff ,Schalom'; 
hier l}at der Verf. noch den ,Mut', den Namen 
Jerusalem aufzuteilen in Ir und Schalom - eine 
Volksetymologie ohne philologisches Funda­
ment, wie er wohl selbst weiß. Schade, dass die­
ses Büchlein nicht nur viel Information, sondern 
auch Ärger bringt; eine historisch-kritische Be­
arbeitung täte ihm gut! 
Linz Franz Hubmann 

• KINET DIRK, Geschichte Israels. (Die Neue Ech­
ter Bibel, Altes Testament Ergänzungsband 2) 
Echter, Würzburg 2001. (239) Brosch. S 350,-. 
ISBN 3-429-02315-7 
Wer in der gegenwärtigen Zeit eine Geschichte 
Israels schreibt, sieht sich vor die Frage gestellt, 
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ob er einer eher ,maximalistischen' oder einer 
,minimalistischen' Einschätzung des histori­
schen Gehaltes der atl. Überlieferungen zuneigen 
will. Oder anders gesagt: Es geht um die Frage, 
ab welcher Zeit mit einigermaßen zuverlässigem 
Quellenmaterial zu rechnen ist, so dass eine Re­
konstruktion der Geschichte möglich wird. Ist es 
schon die beginnende oder erst die ausgehende 
Königszeit oder gar erst die persische Periode? Je 
weiter man hinunter geht, desto größer ist der 
Anteil der fiktiven Geschichtsschreibung in der 
Bibel. Der Verf. des vorliegenden Werkes, der an 
der Universität Augsburg biblische und orienta­
lische Sprachen lehrt, hat sich für einen Mittel­
weg entschieden. Da nun einmal die Hauptquel­
le für eine Darstellung der Geschichte Israels 
das Alte Testament ist, wird man nur durch eine 
kritische Auswertung dieser Quelle zu einem Er­
gebnis kommen. Aus den Archiven der Macht­
zentren, Ägypten und Mesopotamien, ist wenig 
Material über das kleine, am Rande liegende 
Palästina zu erwarten. Die grossen Geschichts­
werke des AT, Pentateuch, Deuteronomistisches 
und Chronistisches Geschichtswerk, haben die 
uns bekannte Form gewiss erst spät erhalten, 
aber sie benützen offensichtlich ältere Quellen, 
aus denen man ein grobes Bild des Geschichts­
verlaufs sowie der religiösen und sozialen Gege­
benheiten rekonstruieren kann. Gerade für die 
Königszeit ist der Vergleich der Bücher der Köni­
ge und der Chronik ganz wichtig, da letztere oft 
Sondergut enthalten. Schwierig ist es für die 
sogenannte Frühzeit, die nach K. mit der Sess­
haftwerdung beginnt; erst von diesem Zeitpunkt 
an kann man von ,Israel' in dem Sinn reden, dass 
eine irgendwie zusammengehörige Gruppe an­
genommen werden kann. Die Väterzeit wie auch 
den Exodus rechnet Verf. jedoch zur Vorge­
schichte; er behandelt diese Perioden daher auch 
erst am Ende des Buches als "Anhang" (205-
230). Die Vätergeschichte besteht aus Familien­
überlieferungen und ist daher historisch wenig 
auswertbar. Nicht viel besser steht es um die 
Überlieferungen zum Aufenthalt in Ägypten 
und zum Exodus; sie sind nicht nur sehr unter­
schiedlich, sondern vor allem von religiösen 
Interessen massiv überformt. Auch die Erzählun­
gen von der Sesshaftwerdung ergeben ein wi­
dersprüchliches Bild, sodass es auch hier sehr 
schwierig ist, ein konkretes Bild von diesen Vor­
gängen zu entwerfen. Somit ergibt sich, dass der 
Hauptteil des Buches aus der Darstellung der 
Königszeit besteht, aber das Exil und die Restau­
ration in der persischen Zeit sind natürlich ein­
geschlossen. Das Buch ist klar gegliedert und gut 
lesbar geschrieben; einige Karten, Skizzen und 
Tabellen hätten freilich nicht geschadet. Die 
weitere Geschichte ist im Ergänzungsband 3 von 


